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Kurzzusammenfassung

„Global denken – lokal handeln“ ist das Motto von Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), 

welche zum Ziel hat, in formalen, non-formalen und informellen Lernkontexten aktuelle Her-

ausforderungen der Menschheit inter- und transdisziplinär zu bearbeiten und dabei konkrete 

Lösungen zu entwickeln. Das Thema Migration und Flucht wurde bisher kaum in diesem Kon-

text behandelt. Das Regionale Zentrum für Bildung für nachhaltige Entwicklung Graz-Styria 

an der Universität Graz versucht diese Lücke zu schließen und mit lokalen AkteurInnen be-

darfsorientiert Lösungen für ein inklusives Zusammenleben von Flüchtlingen und der „Aufnah-

megesellschaft“ zu erarbeiten. Flucht und Asyl werden dabei nicht als Problem, sondern als zu 

bewältigende Herausforderungen begriffen. In diesem Beitrag werden zwei unterschiedliche 

Beispiele transdisziplinären Lernens vorgestellt. Aufgesucht wurden „Alltagsorte“: Flüchtlings-

quartiere, Vereine, Beratungszentren, Bildungseinrichtungen und eine Kleinstadt in der Stei-

ermark, in der per Order mehrere hundert Flüchtlinge untergebracht worden waren. Die Ler-

nenden waren Lehramtsstudierende der Geographie, Geflüchtete und Freiwillige. Neben 

Kernelementen transdisziplinärer Lösungsarbeit werden im Beitrag die Methodenansätze und 

Herausforderungen der vorgestellten Beispiele analysiert. Eine zentrale Erkenntnis der Arbeit: 

Die Einbindung der Flüchtlinge bei der Erarbeitung der Angebote ist eine zentrale Voraussetzung. 

(Red.)
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Das Teilen gemeinsamen Wissens und vorhandener Ressourcen stellt die 

Basis dar, um Lösungen für die Auswirkungen des globalen Flüchtlingsge-

schehens auf lokaler Ebene zu kreieren, bei welchen alle Involvierten 

Lernerfahrungen sammeln können. Entscheidend dabei ist, dass unter-

schiedliche Akteurinnen und Akteure diese Lösungen gemeinsam erarbeiten; 

diese umgesetzt werden und den Betroffenen direkt zu Gute kommen.

Transdisziplinäres Lernen für eine 
zukunftsfähige Gesellschaft

„Global denken – lokal handeln“: Das Motto von 

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) unter-

streicht die Notwendigkeit, sich dessen bewusst zu 

sein, dass sowohl Ursachen als auch Auswirkungen 

globaler Entwicklungen und Herausforderungen 

auf lokaler Ebene zu finden sind. Im Kontext von 

Bildungsmaßnahmen zu nachhaltiger Entwicklung 

wird dies insbesondere auf Themengebiete ange-

wandt, welche die sogenannten „Grand Challenges“ 

wie Klimawandel, Ressourcenverknappung, Verlust 

von Biodiversität, weltweite soziale Ungleichheit 

und demographischen Wandel umfassen (vgl. 

Zimmermann/Risopoulos-Pichler 2016, S. 244). 

BNE hat zum Ziel, mit Lernenden auf lokaler Ebene 

Lösungsansätze zu entwickeln und zu erproben. 

Hierfür braucht es inter- und transdisziplinäre Ar-

beitsteams, die ihre Ideen aus gegenseitigem Wissen-

saustausch speisen (vgl. Adomßent/Michelsen 2011, 

S. 100f.). Dabei ist es essentiell, die Erfahrungen und 

das Wissen aller gleichberechtigt zu berücksichtigen 

(vgl. Kruse et al. 2016, S. 280). 

Die Diversität der involvierten Akteurinnen und 

Akteure ist zentral, um unterschiedliche Lebens-

welten, Biographien und Perspektiven zusammen-

zuführen, aus denen sich unterschiedliches Wissen 

ergibt. Je unterschiedlicher die Wissenskontexte 

sind, desto umfassender können komplexe globale 

Herausforderungen bearbeitet werden. Es bedarf 

also eines intensiven Austausches zwischen wis-

senschaftlichen und gesellschaftlichen Akteurinnen 

und Akteuren. In einem ersten Schritt bauen diese 

Vertrauen zueinander auf, entwickeln eine gemein-

same Sprache und teilen ihr Wissen. In einem zwei-

ten Schritt ko-kreieren sie darauf aufbauend Ideen 

für bedarfsorientierte Lösungen und setzen diese 

schlussendlich im dritten Schritt um und reflektie-

ren bzw. adaptieren das Resultat (siehe Schäpke 

et al. 2016; Hirsch et al. 2007; Jahn/Bergmann/Keil  

2012). 

Petra Wlasak
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Das Regionale Zentrum für Bildung für nachhal-

tige Entwicklung (RCE) Graz-Styria1 an der Karl-

Franzens-Universität Graz hat es sich in diesem 

Sinne zum Ziel gesetzt, nachhaltige Entwicklung 

durch Forschung, Bildung und Wissensaustausch 

zwischen Wissenschaft und Gesellschaft zu fördern. 

Auf Basis des transdisziplinären Ansatzes nach 

Thomas Jahn (2008) sollen wissenschaftliche und 

gesellschaftliche Akteurinnen und Akteure – sei 

es aus Politik, Zivilgesellschaft, Wirtschaft oder 

Kultur – gemeinsam aktuelle Herausforderungen 

auf lokaler Ebene benennen und diese in unter-

schiedlichen formalen, non-formalen und informel-

len Lernsettings lösungsorientiert bearbeiten (vgl. 

Stoltenberg/Burandt 2014, S. 581). Die Lernresultate 

und Forschungsergebnisse dieser Prozesse bringt 

das RCE Graz-Styria in das globale Netzwerk der 

weltweit rund 130 RCEs ein und speist somit den 

Diskurs für Bildung für nachhaltige Entwicklung 

auch auf globaler Ebene.

Bei genauerer Betrachtung der weltweiten Initi-

ativen rund um BNE fällt auf, dass Flucht- und 

Migrationsbewegungen bislang kaum bis gar nicht 

als Thema im globalen-lokalen BNE-Kontext behan-

delt wurden. Zwar werden Migration und Flucht 

als Phänomene nicht nachhaltiger Entwicklung 

gesehen, die es zu verhindern gilt, ein Bewusstsein 

dafür, dass Bildung für nachhaltige Entwicklung 

für MigrantInnen und Flüchtlinge essentiell für die 

Gestaltung einer zukunftsfähigen Gesellschaft für 

und durch alle ist, fehlt aber. Vereinzelt gibt es zwar 

Maßnahmen, die MigrantInnen als Zielgruppe diver-

ser Sensibilisierungsworkshops im Bereich Umwelt-

bildung inkludieren, ein Ansatz, der sich mit dem 

Themenkomplex Migration und Flucht umfassend 

beschäftigt und dabei auch von Flucht und Mig-

ration Betroffene in transdisziplinäre Lernsettings 

bewusst einbindet, fehlt aber meines Erachtens bis-

her. Das RCE Graz-Styria hat es sich zum Ziel gesetzt, 

diese Lücke zu schließen und darauf aufmerksam zu 

machen, dass die lösungs- und bedarfsorientierte 

Bearbeitung des Themas Flucht und Asyl wichtig ist, 

um gemeinsam mit unterschiedlichsten AkteurInnen 

lokale Verbesserungen für die Betroffenen wie auch 

für die „Aufnahmegesellschaft“ zu kreieren und zu 

implementieren. Im Folgenden wird auf zwei unter-

schiedliche, transdisziplinäre Lernsettings, die vom 

RCE Graz-Styria mit seinen KooperationspartnerIn-

nen entworfen bzw. begleitet wurden, eingegangen 

(siehe dazu auch Lintschnig/Wlasak/Bahrami 2016; 

Wlasak 2017).

Die Universität außerhalb des 
Elfenbeinturms

Universitäten als Forschungs- und Bildungsstätten, 

aber auch als regionale Arbeit- und Impulsgeber 

haben gesellschaftliche Verantwortung, was 

bedeutet, dass sie sich kritisch und gleichzeitig 

lösungsorientiert an aktuellen gesellschaftlichen 

Herausforderungen beteiligen (vgl. Zimmermann/

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)

Bei Bildung für nachhaltige Entwicklung geht 
es darum, alle Menschen jeglichen Alters, un-
abhängig davon, wo sie leben, zu ermächtigen, 
sich aktiv, reflektiert und kooperativ an der 
Gestaltung einer nachhaltigen Gesellschaft zu 
beteiligen (vgl. Zimmermann/Risopoulos-Pichler 
2016, S. 248). Dabei sollen Wissen und Werte an-
geeignet sowie Verhaltensweisen und Lebenssti-
le erlernt werden, die für eine lebenswerte Zu-
kunft und eine Transformation der Gesellschaft 
erforderlich sind (siehe UNESCO 2005 u. 2014). 
BNE ist eine ganzheitliche und transformati-
ve Bildung, die die ökologische, ökonomische, 
sozio-kulturelle und institutionelle Dimension 
von Nachhaltigkeit inkludiert (vgl. Zimmermann 
2016, S. 8ff.). Beim Weltgipfel für nachhaltige 
Entwicklung in Johannesburg 2002 beschloss 
die Vollversammlung der Vereinten Nationen, 
das Jahrzehnt von 2005 bis 2014 als Weltde-
kade für BNE auszurufen. Ziel der Dekade war 
es, das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung in 
allen Bereichen der Bildung zu verankern. Das 
Globale Aktionsprogramm für BNE der UNESCO 
schließt unmittelbar an die Dekade an, um die 
Umsetzung von BNE im ganzheitlichen Kontext 
von 2015 bis 2019 weiterhin zu fördern (siehe 
UNESCO Österreich 2014).

1	 Das Regionale Zentrum für Bildung für nachhaltige Entwicklung (engl. Regional Centre of Expertise on Education for Sustainable 
Development – RCE) Graz-Styria wurde im Rahmen der UN Dekade für Bildung für nachhaltige Entwicklung (2005-2015) gegründet 
und 2007 von der United Nations University als eines der ersten der mittlerweile über 130 Zentren weltweit zertifiziert. Mehr dazu 
unter: www.rce.uni-graz.at
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Risopoulos-Pichler 2016, S. 244). Die Karl-Franzens-

Universität Graz hat Nachhaltigkeit und die damit 

verbundene soziale Verantwortung in ihrem Leitbild 

verankert (siehe Karl-Franzens-Universität Graz 

2017a). Im Spätsommer 2015 – in Anbetracht des 

Anstiegs der Asylantragsstellungen in Österreich2  

und in Anbetracht der Grenzüberschreitung von 

rund 300.000 Flüchtlingen an der österreichisch-

slowenischen Grenze zwischen September 2015 

und März 2016 (siehe Rotes Kreuz Steiermark 2016) 

– richtete die Universität Graz eine fakultätsüber-

greifende Arbeitsgruppe ein. In dieser werden 

Projekte, Bildungsmaßnahmen und Unterstüt-

zungsangebote für Flüchtlinge koordiniert (siehe 

Karl-Franzens-Universität Graz 2017b). Auch das 

RCE Graz-Styria ist in dieser Arbeitsgruppe vertreten 

und organisierte im Herbst 2015 gemeinsam mit dem 

Institut für Geographie und Raumforschung einen 

mit Studierenden an der Universität gestalteten 

Workshop zur Geographie Österreichs für interes-

sierte Personen mit Flüchtlingshintergrund (siehe 

Institut für Geographie und Raumforschung 2015; 

Karl-Franzens-Universität Graz 2016b). 

Geographische Exkursion „MigrantInnen 
in Österreich – Fokus Flucht und Asyl“

Um dieses Angebot auch jenen Geflüchteten zu-

gänglich zu machen, für die eine Anreise und das 

Aufsuchen der Universität eine Barriere darstellt, 

wurde beschlossen, im Rahmen einer viertägigen 

geographischen Exkursion im Sommersemester 

2016 mit Studierenden Alltagsorte von Flüchtlingen 

aufzusuchen und direkt vor Ort Workshops anzu-

bieten.3 Diese Orte waren u.a. Flüchtlingsquartiere, 

Beratungszentren und Bildungseinrichtungen. 

Die Studierenden waren vorab angeleitet worden, 

interaktive Workshops zur Geographie Österreichs 

zu konzipieren, die auf die Bedürfnisse der Ziel-

gruppe eingehen sollten. Hierbei waren sie gefor-

dert, ihre eigenen Stereotype über die Identität 

und Kultur Österreichs zu hinterfragen, um diese 

migrationssensibel zu präsentieren, und waren 

sie gefordert, auf die sprachlichen Kompetenzen 

der Zielgruppe (soweit bekannt) bei der Wahl der 

interaktiven Methoden einzugehen und inhaltlich 

Bezug zu den Herkunftsländern der TeilnehmerInnen 

(soweit bekannt) zu nehmen. 

Den Geflüchteten sollte in den Workshops die Mög-

lichkeit gegeben werden, sich umfassend mit der 

Geographie Österreichs und der ihres Herkunfts-

landes zu befassen, neue länderkundliche Informa-

tionen einzuholen, ihre Kenntnisse der deutschen 

Sprache zu üben und durch den Dialog mit den 

Studierenden neue Perspektiven auf das Leben in 

Österreich kennenzulernen. Die Studierenden als 

auch die TeilnehmerInnen der Workshops konnten 

ihr Wissen – sei es nun über Österreich oder Afgha-

nistan, Syrien oder den Iran – teilen und sich dazu 

austauschen. Dabei entwickelten sich – wie von den 

Lehrenden als auch von den Studierenden selbst be-

obachtet werden konnte (siehe Lintschnig/Wlasak/

Bahrami 2016) – Gespräche über Fluchtgründe und 

über die jeweilige Lebenssituation und den Alltag. 

Bei den Studierenden handelte es sich um Lehr-

amtskandidatInnen, welche alle neben dem Studium 

der Geographie und Raumforschung zum Zeitpunkt 

der Durchführung der Workshops ein zusätzliches 

Studium absolvierten. Daraus ergab sich ein sehr 

diverser Wissenshintergrund der Studierenden, 

den diese wieder in die Gestaltung der Workshops 

einbringen konnten. 

Wie die Studierenden im Anschluss den Lehrenden 

rückmeldeten, erlebten sie es als sehr positiv, ei-

nen Beitrag zur Unterstützung von Geflüchteten 

leisten zu können und dabei ihr fachliches wie 

methodisches Wissen einzubringen. Sie erklärten, 

sie empfänden es als eine wichtige Lernerfahrung, 

Menschen mit Fluchtbiographien aus unterschied-

lichen Herkunftsländern kennenzulernen, einen 

Einblick in deren Lebensrealitäten zu erhalten und 

gemeinsam mit ihnen an einem verbindenden Thema 

– der Geographie Österreichs und der Geographie 

deren Herkunftsländer – zu arbeiten. Gleichzeitig 

lernten sie, eine transnationale und über Grenzen 

2	 Während im Jahr 2014 insgesamt 28.027 Asylanträge in Österreich gestellt wurden, erhöhte sich diese Zahl auf 81.127 Asylanträge 
im Jahr 2015. Im Jahr 2016 wurden 42.073 Asylanträge registriert (siehe Bundesministerium für Inneres 2017).

3	 Die Exkursion wurde mit dem Preis „Lehre! Ausgezeichnet“ durch das Vizerektorat für Lehre von der Universität ausgezeichnet 
und zusätzlich für den österreichischen Lehrpreis Ars Docendi nominiert.
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und Territorien hinausgehende Perspektive ein-

zunehmen.4 Insgesamt wurden fünf interaktive 

Workshops in unterschiedlichen Formaten mit 

gesamt rund 100 Teilnehmenden in einer Bildungs-

einrichtung in Graz sowie in Gemeindehäusern und 

in Flüchtlingsquartieren in Graz-Umgebung und in 

der Obersteiermark durchgeführt. 

Herausforderungen für Lehrende  
und Studierende

Die Organisation der Lehrveranstaltung bedurfte 

eines hohen zeitlichen Aufwandes seitens der 

Lehrenden, da mit den involvierten Stakeholdern 

wie FlüchtlingsquartiersgeberInnen, Regionalbe-

treuerinnen und -betreuer, lokalen PolitikerInnen, 

Freiwilligen sowie Bildungseinrichtungen rechtzeitig 

und umfassend für die Organisation der Workshops 

kommuniziert werden musste. Zusätzlich waren 

eine ausführliche Recherche zu den lokalen Bege-

benheiten und Besichtigungsmöglichkeiten und die 

rechtzeitige und bedarfsgerechte Bewerbung der 

Workshops vor Ort erforderlich. 

Von den Studierenden wurden hohes Engagement 

und überdurchschnittliche Motivation verlangt, 

sich auf diese experimentelle Form der Exkursion 

einzulassen. Da sich die Entwicklungen des nationa-

len und europäischen Fluchtgeschehens auf Grund 

dessen politischen Komplexität nicht voraussagen 

hatten lassen können, waren die Studierenden 

damit konfrontiert, jederzeit mit einer Änderung 

der Zielgruppe der Workshops, der Räumlichkeiten 

und der GesprächspartnerInnen rechnen zu müssen. 

Dies bedeutete, dass sie sich für alle Eventualitäten 

vorbereiten mussten, die Workshops beispielsweise 

auf Deutsch und Englisch konzipierten, zusätzlich 

DolmetscherInnen für verschiedene Zielgruppen 

organisierten, selbst für die Organisation der be-

nötigten Materialien verantwortlich waren und 

spontan vor Ort auf die individuellen Bedürfnisse 

der Workshop-TeilnehmerInnen eingehen mussten. 

Insgesamt handelte es sich bei der Exkursion um 

eine experimentelle Lernerfahrung mit intensiver 

Vorbereitung für alle Beteiligten. Das spezielle 

Lernsetting bot allen Involvierten die Möglichkeit, 

neue Erfahrungen zu machen. Der folgende Auszug 

aus dem Exkursionsbericht zweier Studierender und 

einer Lehrenden versucht die gemachten Erfahrun-

gen wiederzugeben: „Es war ein Erlebnis auf gleicher 

Augenhöhe für alle Beteiligten. Die Flüchtlinge lern-

ten von uns etwas über die Geographie Österreichs, 

waren sehr aufgeschlossen und nahmen begeistert 

an unseren Workshops teil. Wir wiederum hatten die 

Möglichkeit, diese Menschen, die ‚zu uns‘ kommen, 

kennenzulernen und etwas über ihre Erlebniswelten 

zu erfahren. Es war eine Bereicherung für beide 

Seiten. Würden mehrere Menschen diese Erfahrung 

machen, wäre die Diskussion über Flüchtlinge eine 

andere, oder vielleicht gar nicht mehr nötig, weil 

wir nicht mehr über die Flüchtlinge diskutieren 

würden, sondern mit ihnen“ (Lintschnig/Wlasak/

Bahrami 2016, S. 18).

Flüchtlinge in der Kleinstadt

Das zweite transdisziplinäre Forschungs- und 

Lernsetting ergab sich mit einer Kleinstadt in der 

Steiermark, in welcher unerwartet durch das Durch-

griffsrecht des Bundes (siehe Bundeskanzleramt der 

Republik Österreich 2015) ab Herbst 2015 mehrere 

hunderte Flüchtlinge in einem Großquartier und 

in mehreren Kleinquartieren untergebracht wor-

den waren. Dies stieß bei den BewohnerInnen der 

Stadt, die keine Erfahrung mit der Unterbringung 

von Flüchtlingen hatten, auf großen Widerstand. 

Öffentliche Protestkundgebungen unterstrichen 

dies. Es gab aber auch BewohnerInnen, die sich zu-

sammenfanden, um die Flüchtlinge zu unterstützen. 

Aus diesen rund 60 Freiwilligen formierten sich zwei 

Gruppen, die sich zum einen als selbstgenannte „Pri-

vate Flüchtlingsinitiative“ um die Geflüchteten im 

Großquartier kümmerten, zum anderen als „Platt-

form Asylwerber“ bis heute Unterstützung für die 

Geflüchteten in den kleineren Flüchtlingsquartieren 

anbieten.

Erstere organisierten Spendensammlungen, 

Deutschkurse, Konversations- und Spielenachmit-

tage für Kinder im Großquartier, während zwei-

tere auch Spenden akquirieren, Deutschkurse und 

Sport- und Freizeitangebote durchführen sowie ein 

4	 Auf Wunsch zahlreicher Studierender und TeilnehmerInnen der Workshops wird die Exkursion als Lehrveranstaltung im Sommerse-
mester 2017 erneut angeboten. 
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Patenschaftsprojekt starteten, bei dem sich mehr 

als 70 StadtbewohnerInnen meldeten und eine Pa-

tenschaft für Flüchtlinge übernahmen. Außerdem 

wird noch bis heute monatlich ein Begegnungs-

nachmittag in einem zentral gelegenen Kaffeehaus 

angeboten.

Auch die Stadt selbst wurde aktiv und beauftragte 

eine Gemeinderätin als Flüchtlings- und Integrati-

onskoordinatorin, welche durch eine telefonische 

Hotline jederzeit für Fragen aus der Bevölkerung 

zur Verfügung stand. Außerdem wurde eine Reihe 

von öffentlichen Informationsveranstaltungen von 

der Stadt organisiert, bei der VertreterInnen der 

Stadtpolitik, Quartiersgeber und Freiwillige die 

Bevölkerung über das Asylverfahren sowie über 

die Lebensumstände in den Flüchtlingsquartieren 

informierten (siehe Wlasak 2016). 

Das Forschungsteam des RCE Graz-Styria begleitete 

diesen Prozess im Rahmen des Forschungsprojekts 

URB@Exp5 von Herbst 2015 bis Frühling 2017. Durch-

geführt wurden teilnehmende Beobachtungen bei 

Veranstaltungen und Netzwerktreffen, ExpertInnen-

interviews, Reflexionsworkshops und eine Online-

Umfrage zu Lernerfahrungen mit Freiwilligen und 

MitarbeiterInnen der Stadtverwaltung und sozialer 

Einrichtungen. 

Herausforderungen und Erfolge der 

Freiwilligen

In der Begleitforschung wurde deutlich, dass der 

negative öffentliche Diskurs die größte Heraus-

forderung für die Freiwilligen bei Initiierung der 

Unterstützungsmaßnahmen war. Die Aufnahme 

von Flüchtlingen in Großquartieren der Stadt war 

am Beginn von den StadtpolitikerInnen wie auch 

von einer Vielzahl an BewohnerInnen, die sich 

verunsichert und bedroht fühlten, abgelehnt wor-

den. Die Freiwilligen waren dadurch gezwungen, 

sich für ihre Handlungen zu rechtfertigen und 

stets zu begründen, warum sie es für notwendig 

erachten, Menschen mit Fluchthintergrund zu 

helfen. Gerüchte um Übergriffe von Flüchtlingen 

auf BewohnerInnen und Geschäfte sowie Falsch-

informationen zur staatlichen Unterstützung für 

Flüchtlinge, z.B. über kostenlose Mobiltelefone, den 

Anspruch auf Sozialhilfe und Kinderbetreuungsgeld 

für AsylwerberInnen in den lokalen und sozialen 

Medien, erschwerten dies zusätzlich. 

Auch konnte festgestellt werden, dass sowohl die 

lokale Bevölkerung als auch die Freiwilligen selbst 

zu Beginn wenig Hintergrundwissen zu den Her-

kunftsländern, dem Asylsystem und zur staatlichen 

Unterstützung von AsylwerberInnen hatten. Die 

Freiwilligen konnten sich dieses Wissen durch 

den proaktiven Austausch mit ExpertInnen, den 

regelmäßigen Austausch zwischen freiwilligen und 

hauptamtlichen UnterstützerInnen und durch den 

konsequenten Aufbau von Netzwerken aneignen. 

Trotz des negativen öffentlichen Diskurses und 

der insbesondere am Beginn breiten Ablehnung 

in der Bevölkerung war die Implementierung der 

Unterstützungsangebote erfolgreich, da sich die 

Involvierten regelmäßig austauschten und ihre 

Netzwerke für die Organisation benötigter Materi-

alien oder Informationen nutzten. Lokale Schlüssel-

personen, meist Personen des öffentlichen Lebens, 

die in der Kleinstadt durch ihre verschiedenen 

ehren- und hauptamtlichen Tätigkeiten bekannt 

sind, spielten hierbei eine tragende Rolle. Indem 

sie ihre Netzwerke aktivieren konnten, gelang es 

ihnen rasch, Ressourcen aufzustellen und Freiwil-

lige um sich zu versammeln. Als VermittlerInnen 

zwischen unterschiedlichen Gruppen ermutigten 

sie viele verschiedene Akteurinnen und Akteure aus 

Verwaltung, Politik, Wirtschaft sowie Bildungsein-

richtungen und sonstigen Sozialorganisationen zur 

Beteiligung. Durch diese Vorgangsweise sammelten 

sich innerhalb der Netzwerke der Flüchtlingsunter-

stützung immer mehr Wissen und Ressourcen an. So 

konnten die bestehenden Unterstützungsangebote 

aufrechterhalten bzw. ausgebaut oder bedarfsori-

entiert adaptiert werden. 

5	 Das europäische Forschungsprojekt URB@Exp steht für „Towards New Forms of Urban Governance and City Development: 
Learning from Urban Experiments with Living Labs & City Labs“. Es wird durch die Joint Programming Initiative Urban Europe 
finanziert, hat eine Laufzeit von drei Jahren (09/2014-08/2017) und ermöglicht es ForscherInnen und StädtepartnerInnen aus fünf 
europäischen Städten, unterschiedliche Herausforderungen nachhaltiger Stadtentwicklung durch die Initiierung von partizipati-
ven Lernformaten in Stadtlaboren zu bearbeiten und dabei neue Formen der Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft, Interessens-
gruppen, Stadtverwaltung und -politik zu testen. Mehr Informationen unter: www.urbanexp.eu/
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Es kann also festgestellt werden, dass das Teilen 

des gemeinsamen Wissens und der vorhandenen 

Ressourcen die Basis für die Kreation von Lösun-

gen darstellt, bei welchen alle Involvierten, seien 

es haupt- oder ehrenamtliche MitarbeiterInnen, 

Lernerfahrungen sammeln. Die Zielgruppe der ent-

wickelten Angebote, also die betroffenen Flücht-

linge, konnten ihre Deutschkenntnisse verbessern, 

ihre sozialen Kontakte ausbauen und ihren neuen 

Wohnort durch die Teilnahme an den verschiedenen 

Aktivitäten besser kennenlernen. Entscheidend im 

gesamten Lernprozess war, dass Akteurinnen und 

Akteure aus Zivilgesellschaft, Non-Profit-Organisati-

onen, Bildungseinrichtungen, Stadtverwaltung und 

-politik und Wirtschaft gemeinsam Lösungen für die 

Auswirkungen des globalen Flüchtlingsgeschehens 

auf lokaler Ebene erarbeiteten und diese Lösungen 

umgesetzt wurden und den Betroffenen direkt zu 

Gute kamen. 

Fazit

Der transdisziplinäre Ansatz von BNE betont die 

Notwendigkeit transdisziplinärer Lernsettings, um 

mit unterschiedlichen Zielgruppen auf lokaler Ebene 

lösungsorientiert an aktuellen Herausforderungen 

zu arbeiten. Anhand der zwei Beispiele hat sich 

gezeigt, dass dies auch für die Bearbeitung von 

Herausforderungen im Kontext Flucht und Asyl 

möglich und sinnvoll ist, da konkrete bedarfsori-

entierte Lösungen erarbeitet werden können. 

Gemeinsam ist den beiden genannten Beispielen, 

dass sie transdisziplinäre Lernprozesse darstellen, 

die sich auf lokale Begebenheiten beziehen, ver-

schiedene lokale Stakeholder, Zielgruppen und 

ExpertInnen einbeziehen und interaktiv in Grup-

pen- und Teamarbeit das Wissen und die Talente 

unterschiedlicher Personen in die Lösungsfindung 

inkludieren. 

Eine Herausforderung dabei ist es, Flüchtlinge 

und generell marginalisierte Gruppen von Anfang 

an in transdisziplinäre Lernprozesse zu inkludie-

ren, um ihr Wissen und ihre Bedürfnisse in die 

Lösungsfindung einbringen zu können (vgl. Elzinga 

2008, S. 357f.). Bei beiden Beispielen kann kritisch 

angemerkt werden, dass dies nicht von Beginn an 

geschah. Die Workshops zur Geographie Österreichs 

wurden nicht unter direkter Einbindung der Ziel-

gruppe der Geflüchteten erarbeitet, wenn auch 

deren Bedürfnisse durch Recherche und Gespräche 

mit ExpertInnen zuvor eingeholt worden waren. Das 

Gleiche gilt für die Unterstützungsangebote in der 

genannten Kleinstadt.

Abschließend sei darauf hingewiesen, dass von 

Flucht betroffene Menschen die Auswirkungen glo-

baler Entwicklungen auf lokaler Ebene in ihren Her-

kunftsländern erfahren haben und sie Zeitzeuginnen 

und Zeitzeugen gesellschaftlicher, politischer, öko-

logischer und ökonomischer Umwälzungen sind. 

BNE kann es sich nicht leisten, dieses Wissen in 

der Erarbeitung von globalen Herausforderungen 

mit konkreten lokalen Auswirkungen auszulassen. 

Daher müssen Flüchtlinge und MigrantInnen als 

auch die Themen Flucht und Migration konsequent 

in Maßnahmen für BNE behandelt werden. Die Mög-

lichkeiten der sich hierbei ergebenden formalen, 

non-formalen und informellen Lernprozesse für 

höchst unterschiedliche Zielgruppen sind durch den 

Einsatz von Kreativität und unterschiedliche lokale 

Begebenheiten endlos, erfordern aber Mut und Lust, 

Neues auszuprobieren sowie ein kritisches Bewusst-

sein für die konsequente Inklusion höchst diverser 

Zielgruppen und Betroffener. Ein Wissensaustausch 

in Vielfalt kann auf diese Weise tatsächlich Schritt 

für Schritt Lösungen für die großen Herausforde-

rungen der „einen Welt“ hervorbringen.

Erwachsenenbildung in all ihren unterschiedlichen 

Formaten, sei es als Studium, Fort- oder Weiter-

bildung oder in informellen Lernprozessen, ist 

gefordert, neue Perspektiven einzunehmen, noch 

nicht Erprobtes auszuprobieren und es zu wagen 

zu experimentieren. Grundvoraussetzung dabei 

ist es, verschiedene AkteurInnen gleichberechtigt 

zu inkludieren, um Bevormundung zu vermeiden 

und gemeinsam aus Fehlern lernen zu können (vgl. 

Zimmermann-Janschitz/Wlasak 2016, S. 218f.). 
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Abstract

“Think globally – act locally” is the motto of Education for Sustainable Development (ESD), 

which aims to deal with current challenges facing humanity interdisciplinarily and 

transdisciplinarily in formal, non-formal and informal learning contexts while developing 

concrete solutions. The migration and flight topic has seldom been treated in this 

context – if at all. The Regional Centre of Expertise Graz-Styria at the University of Graz 

is attempting to close this gap and work out need-based solutions for inclusive coexistence 

of refugees and the host society with those active at a local level. Flight and asylum are 

not conceived of as problems but instead as challenges that can be overcome. This article 

introduces two different examples of transdisciplinary learning. “Everyday places” were 

visited: housing for refugees, associations, counselling centres, educational institutions 

and a small town in Styria in which several hundred refugees were accommodated by 

decree. The learners were education students specializing in geography, refugees and 

volunteers. The article analyzes the methods and challenges of these examples along with 

core elements of transdisciplinary approaches. One key finding of the research: the 

integration of refugees into the preparation of offerings is a key requirement. (Ed.)

Flight and Asylum. Transdisciplinary learning experi-
ences of students, refugess and volunteers
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